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Stefan Schorch. Ernst-Joachim Waschke (Hg.), Biblische Exegese und hebhrädi-
sche Lexikographie. Das ‚ Hebrdisch-deutsche Handwörterbuch‘“ VoNn Wilhelm
Gesenius als Spiegel und Quelle alttestamentlicher und hebräischer Forschung,
200 rve nach semer ersten Auflage, BZAW 427, Berlıin und Boston: de Gruy-
ter, 2013 geb., 607 D

Das hebräisch-deutsche Wörterbuch VONn Wılhelm Gesen1us (1786—1842) e71-
schlien 1Im Jahre SI0 In der ersten Auflage Anlässlıch des 200 Jubiläums fand
2010 In der aale eine internationale Konfterenz statt, die In dem 1er
rezensierten Sammelband dokumentiert ist Der Band ist In s1eben e1ıle geglie-
dert, deren Überschriften TOTLZ des deutschen Tıtels auf nglisc formuliert siınd.
uch Von den 37 Beıiträgen sınd DD in englıscher Sprache, die übrıgen auf
Deutsch, verfasst. Hıerin SOWIE In der Herkunft der einzelnen Verfasser zeigt sıch
die Internationalıtät des Bandes Im en eiıner Rezension ist 6S natürliıch
nıcht möglıch, auf 372 Beıträge einzugehen. Ich beschränke mich er auf einen
bis drei Artıkel aus jedem der s1ieben Buchteile OIC eiıne Auswahl INUSS natür-
ich subjektiv leiben Ich habe jedoch versucht, Artıkel auszuwählen. die meıner
Ansıcht nach eiıne möglıchst breıte wissenschaftliche Zielgruppe ansprechen.
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Der kurze erste Teıl behandelt unter der Überschrift „n the Tracks of ılhelm
Gesen1us: Hebrew Lexicography In the ısl entury  .. ktuelle Entwicklungen der
hebräischen Lexikographie In diesem enne Takamıiıtsu Muraoka aktuel-
le Wörterbuchprojekte und thematisıert die Trobleme des extkorpus, der VeTI-

wandten er („cognates”“) und der paradigmatıschen Beziehungen zwıschen
W örtern Er plädıert dafür, In Wörterbuchartıikeln nıcht 1UT reine Wortentspre-
chungen anzugeben, WIe vn allgemeın üblıch Ist, sondern diese systematisch
durch die Angabe Von Wortdefinitionen ergänzen. uberdem ollten semantı-
sche Relationen wI1ie Synonymite und ntonymıe systematiısch erschlossen und in
Wörterbüchern präsentiert werden (3-1

Im 7zweılten Teıl („Gesen1us and the udY of the Hebrew Language unter-
sucht Jan Joosten die VONN Gesen1us seiner „Geschichte der hebräischen Spra-
che und Schrı vorgestellte Periodisierung des Hebräischen In eine frühe (mo
narchische und eıne späte (exilisch-nachexilische) Periode Für Gesen1us tellte
das Hebräisch der frühen Periode (heute: Early 1DIi1Ca Hebrew, EBH) den Re-
gelfall dar und spezlielle sprachliche E1ıgenheıiten des späteren Hebräisch
ate 1011C3. Hebrew, LBH) konnten die betreffenden CNrıtften als der späteren
Periode zugehörıg auswelsen. Joosten ennt dagegen auch distinktive E1igen-
chaften des EBH. die Im LBH nıcht mehr vorkommen und ergänzt damıt den
vVvon Gesen1us vorgegebenen Ansatz 94—-106) Ebenfalls in diesem uchte1l
zeichnet Stefan Schorch die verschliedenen hermeneutischen Standpunkte nach,
dıe christliche Theologen se1it der Reformatıon ezug auf die masoretische
Vokalısıerung des hebräischen Textes einnahmen. FErst Gesen1us unterschied SYS-
tematisch zwıischen der (schrıftlichen) Punktatıon des Textes und der (mündlı-
C  en Aussprachetradıtion. Die masoretische Punktation 1e Gesen1us grund-
Satzliıc| eiıne zuverlässige ezeugung eiıner alten Lesetradıtion, die iNnan Je-
doch kritisch mıt anderen Tradıtionen, wI1Ie s1e etwa in der1 vorliegt, ergle1-
chen MUsSse 1-1

Der drıtte Teıl trägt die Überschrift ‚„„Gesen1us’ (Euvre and Semitic Studies‘“.
Eın wichtiger Beitrag ist 1er der Artikel Von Holger Gzella, der Gesen1us als
Mitbegründer der vergleichenden Semuitistik würdıgt Zlr Beschreibung VvVon

Wortschatz und Grammatık des Hebräischen Z Gesen1us auch andere semıit1-
sche prachen systematisch heran, VOT em das yrische und das Arabische
4

Der vierte Teil („Gesen1us’ pproac {o the 1DI1cCa Tex ‚m  5 nthält Zzwel
Beıiträge, dıie el lesenswert sınd Zunächst beschreibt Martın Öösel, inwieweit
(GesenIus be1 se1iner lexikographischen el Von der Septuagınta eDrauc DC-
macht hat BeIl der Erschließung seltener hebräischer W örter hat D gelegentlich
die ogriechische Übersetzung verwendet, allerdings ohne in etrac ziehen,
dass die Septuagınta auch kreatiıve, nicht-wörtliche Übersetzungslösungen bileten
kann 3 73 Emanuel 1Oov stellt in seinem Artıkel fest, dass hebrätische Wör-
terbücher bıs heute fast ausschhelblic auf dem masoretischen Text beruhen
und plädıert für eiıne stärkere Einbeziehung nicht-masoretischer Quellen w1ıe EeIW.
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des Samarıtanischen Pentateuch und der SC  ıitrollen VO Toten Meer
(3513

Im fünften Teıl („Gesen1us 1DI1Ca xegete‘”) würdigt Uwe Becker
nächst den umfangreichen Jesaja-Kommentar von Gesen1us, der ach wI1Ie VOT
eiıne Fundgrube für dıe Exegese darstellt Gesen1us Wr eın Fxeget, der sıch
der in die Kategorie des .„Rationalısmus“ noch In dıie des ‚„Konservatıvismus“
einordnen 1eß Kennzeichnend ist vielmehr seine exakte phiılologisch-hıstorische
Arbeıitsweise, bei der allerdings wen12g Raum für dogmatische Aussagen 1e
13 Ergänzt wırd diese Charakterisierung Ure den Beıtrag Von Ernst-
oachım aschke., der spezle die Auslegung der mess1aniıschen Texte Jes 9,5f
und Jes Urc (Gesen1ius untersucht. Diese uslegung zeichnet sıch Urc eıne
vorrang1g phılologisch-historische Herangehensweise auUs, dıie zögerlich von
den gerade aufkommenden iıterarkrıtischen etihoden eDrauc machte. uch
WE Gesen1us die uslegung der mess1anıschen Stellen auf Jesus Christus, wWwI1e
S1e im eirneben WIrd, ablehnte., 1e 61 doch göttliche Offenbarungen die
Propheten grundsätzlıc. nıcht für ausgeschlossen Einen gSanz anderen
Beıtrag diesem uchnte1 hat Zoltan Kustar beigesteuert, der die edeu-
tung VON in Gen 29,17 untersucht. Es geht hier einerseıts die rage, ob Lea
„Schwache‘‘ oder „Zatle, hebliche ugen hatte. andererseıts die den VeOTI-
schliedenen Auflagen Von Gesen1us’ Wörterbuch angegebenen Wortbedeutungen.
ach einer ausführlichen Wortstudie, die CI urc kontextuelle Erwägungen
Stützt, entsche1idet Kustar sıch für dıe Bedeutung ‚Zart,; heblich“, der auch In der
18 Auflage des Wörterbuchs der Vorzug gegeben WIT:

Im sechsten Teil („Ancıent Israel’s Imwellt In the Handwörterbuch‘‘) ist VorT
em der Beıtrag Von ern: chıpper interessant. der die Entwicklung der
Ägyptologie miıt der des „Handwörterbuchs“ in den verschıiedenen Auflagen VOI-

leicht ährend dıie erste Auflage (18 10) och VOT der Entzıfferung der Hıero-
glyphen durch Champollion (1822) und damıt VOT egınn der eigentlichen ag yp-
tologischen Wissenschaft erschien. nthält dıe 14 Auflage VOonNn 905 (Buhl
Zimmern) dank der eıträge des Agyptologen Wılhelm Max üller brauchbare
Etymologien ägyptischer E1igennamen, hinter denen die 18 Auflage teilweise

zurücksteht45
Im s1ebten und etzten Teıl „  ontex: und Reception of Gesen1us’ uvre‘*® se1

besonders auf den Beitrag Vvon Y aaCOV Shavıt hingewılesen, der einen interessan-
ten 1INDIl1cC in dıe Rezeption VON Gesen1ius’ Werk be1 Jüdiıschen Bıbelwissen-
schaftlern des 19 Jahrhunderts g1ibt Gesen1us’ philologische Kenntnisse wurden
weiıthin geschätzt, allerdings WIeSs InNnan gelegentlich darauf hın, dass manche der
von ıhm angegebenen Wortbedeutungen schon be1 Jüdıschen Theologen des Mit-
telalters finden SInd. Irotz er Wertschätzung stand der iIm Protestan-
tismus aufkommenden historisch-kritischen Arbeıitsweise weıthın ablehnend DC-
genüber 8—5
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Der ber weiıte recken informatiıve und lesenswerte Sammelband nthält e1in
ersonen- und e1in Stellenverzeichnis SOWIeEe eiınen hebräischen und aramätlischen
Wortindex

Carsten Ziegert

ernar:ı Bons., Jan Joosten, Regine Hunziker-Rodewald (Hge.), 1DLICA: Lex1ico-
logy. Hebhrew and Vee, Semanltics Exegesis Translation, BZAW 443, Ber-
Iın und Boston: Deer 2015: G  s X 305 S:

Der rezensierende Sammelbanı: dokumentiert eiıne 2012 in Straßburg bgehal-
tene Konferenz den im Untertite]l genannten Themen Das Buch ist In die vier
eıle „Hebrew“‘, „Hebrew and Greek““, „Greek“ und „Projects“ gegliedert und
nthält 16 eıträge, hauptsächlich In englıscher, aber auch In deutscher und fran-
zösischer Sprache Ich stelle im Folgenden die aQUus$s meıiner 1C wertvollsten Be1-
räge VO  m

Im ersten Teıl „HeDbrew””) plädiert zunächst Mark IMN In einem inspirle-
renden afür, den soziokulturellen Kontext der ursprünglichen Rezıplen-
ten be1 der rmittlung VonNn Wortbedeutungen stärker in Betracht ziehen. Er
fordert mehr enzyklopädisch orlientierte Wörterbücher., die nıcht 11UT olo-
SISC verwandte Lexeme aus anderen prachen auswerten, sondern auch
Texte mıt vergleichbarem Kontext. Die Ausführungen erinnern stellenweise
die psycholinguistisch motivıerte rame-Semantık. Der Autor präsentiert ZWaTr
fünf Beispiele, leider legt SFF jedoch keine explizite für seinen Ansatz
VOoT (3—3 1)

avl Clines g1bt einen Überblick ber und damıt elıne Rechtfertigung
sein orgehen bei der Erarbeitung des Dictionary of C'lassical Hebrew

8 Bde Sheffield 991-—201 7u den 8 400 W örtern, die auch in herkömm-
lıchen Wörterbüchern enthalten sind, sınd 400 Wörtern Adus den Korpora der
Schriftrollen VO Toten Meer, aus Inschriften und AdUus dem hebräischen Sirach-
buch hinzugekommen, dıe Zeıt Vvon Brown-Driver-Briggs oder der Auf-
lage des Gesen1us- Wörterbuchs och nıcht bekannt eıtere 2200
HNEUC Lexeme ergeben sıch AQUus problematischen tellen im orpus der Hebräi-
schen Hier hat Clines Konjektur- Vorschläge verschliedener Forscher DC-
sammelt, wobe!l 6S siıch (bei einer Stichprobe der Buchstaben bıs ZUH:

(52%) Derivationen Adus bekannten hebräischen Wörtern handelt, ansonsten
Ableıtungen aus anderen semitischen prachen (z 25% AQus dem rabı-

schen, 10% dUus dem Aramäischen, yrıschen und späteren Hebräisch). Der Artiı-
kel plädiert dafür, solche „neuen  . er in Zukunft stärker berücksichtigen
(71—82)


